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Malaga , Bar International
Von Dr . Ernst 9att , Madrid

I

I

j aber er sah nicht mehr so klar . Das ging lei¬
der sehr rasch vorüber — Orgien mußte man
deshalb im tempo furioso feiern , denn im
tempo furioso kam gleich sein KaHensammer
nach . Und im Fluchen Ivar er nicht knausrig :
noch brannte der Wein und schon entflammte

! sein Haß gegen alles , lvas sich inzwischen an
seine » Vorräten gütlich getan hatte . ikb . r die

Gäste , die Kellner , die Mädchen und die
Fremde » , die von der Straße hereingeholt
tvurden . fiel er her , in allen Sprachen dec
Welt : Spanisch , englisch , deutsch , sranzö »
fisch , selbst arabisch konnte man dabei lernen .

Da haben Sic die Erklärung für den Na¬
men des Etablissements . — Tie Stunden

schtvanlten dorr ivic die Barken im Hafen ,
die dem Rollen des Wassers nachgeben , lind
jede dehnte sich und schillerte und bot immer
lvieder neue llberraschungcn . Am fchönsren
lvar es immer , ivenu einer der Spieler
schreckensbleich ausfprang und stammelte ,
man habe ihm seine Brieftasche gestohlen .
Da schnrissen die anderen die Karten hin —

Ivie könnte man ihnen als Ehrenmännern

| zumuten . unter solchen Ilinsrändcn iveiier -

zubleibcn ? Tas knallte , schlimmer als ezne
Ohrfeige , und dabei tvar das ganze nur ein
kleiner Scherz — die Brreftasctic hat sich stets
toiedergefunden . Lediglich ein einzigesmal
nicht , und da Ivar es die meine . Tas geschah
am dritten Tag meines Aufenthaltes in Ma¬

laga — für drei Wochen hatte ich mich ge¬
rüstet . lind so fuhr ich am Abend dieses drit¬

ten Tages lvieder nach dem Norden .

Im Zuge habe ich gelesen , daß Malaga ,
„ die schöne " , in eine prächtige Bucht des

Mittelländischen Meeres gebettet ist , daß sie
überreich ist an inlinerbtühenden Gärten ,

daß wie ein Berg aus ihrem Häusermeer die

Kathedrale Santa Maria de la Encarnatiön

emporragt . ein herrlicher Renaisfanceban , der

heute noch nickt fertig ist . und daß man von

seinem Glockentnrm einen eniznckendcn
Rundblick über die Stadt und ihre reizvolle

llmgrbung genießt . Was ich noch sagen

wollte , da man von mir inuner Reiseschilde¬

rungen verlangt .

Ein Schaufenster mit Meeresgetier , Fleisch
und Fisch , eine niedrige Tür — dahinter ei »

Borhang , mn da » Sonnenlicht abzuhalten ;
eil » weißgetünchter nüchierirer Raum voll

rostschuhfarbener Eisenträger uns an der

Thele der Wirt , dick, schielend , mit einer ewig

schmutzigen Schürze — das lvar die Bar

I » r e r u a c i o n a l in Malaga . Ein guter
Ausciuhalt ? Si . Senor , das will ich meiuenl

Besonders abends , tvenn die Freudei » begin¬
nen . Zuerst zieht die Vorsteherin eines Mäd - 1
cheupensivuatS ein — wirtlich , sie hat so aus -

gesehen , in ihren » streng hochgeschlossenen

schwarzen Seidenkleid mir ebenso streng zu -

rückgelänunten Haarei » und einem Kneifer

aus der Nase . Diese chrtvürdige Dame arbei - <

teie au » K lavier . Einfache ' Kinderlieber spielt j

sie und Volksweisen , und ebenso einfach ist l

die Kleidung der Sängerinnen , die sie zum i

Vortrag bringen : ein Schal um die Hüsten .
— Sonst nichts ? Nein , sonst nichts . und auch !

seiner entledigen sie sich im Eifer des kind -

licken Singens . Tann schivenken sic die

Schals Ivie die Stiertämpser ihre roten Tü¬

cher und das kafseekons »linierende begeisterte
Publikum schnreißt Hüte auf die Bühne , die

die Künstlerin zum Dank siir die empfangene

Huldigung graziös ausseht und kokett wieder i

zurückwirft . TaS beißt ii » den Auge » », ca -

ramba . Ivie das Lickt , das über der Stadt !
stedi .

Aber nickt das Ivar cs . ums mir die Bar >

so teuer machte . s>ck ivill nickis versckiveigen .
'

oder durch schöne Worte bemänteln , dies ist ;
eine Geschichte ganz ohne jede Kunst und !

eigentlich müßte sie wahrheitszietreu in Mad¬
rid beginnen , in » Sprechzimmer eines Arztes . !

und mit dem . ivas er gesagt hat : Geben Tie >
nack dem Süden , um sick vom Madriders
Klima zu erholen : So kam ick nach Malaga . >
llnd über die Hauptpost dort ohne weitere !

lkmivege in die Bar Internacional . Dein » die

Jungs auf der Hauptpost geben immer die

besten Ratschläge .

Täglich Punkt zivölf llhr versmnmein sich
in allen spanischen Städte, » die deutschen
Tippler aus dec Hauptpost : dort muß man
vorbeikommeu . Mich haben sie in Malaga in I

die Bar International geschickt ; dort ist ' s
richtig , haben sie gemeint , offenbar meiner

lange »» Hosen lvegei », und weil ick überhaupt
städtisch gekleidet bin . Die Sonne glätizt und
das Meer , und Malaga ist die wichtigste Ha¬
fenstadt Südspaniens ; ihre Lage ist herrlich
und ihr Klima ist herrlich , und Preise macht
man dort — Preise . Ivie nirgends so billig .
Dafür ist sie auch das Eldorado gescheiterter
Eristenzen . Si . Senor . Ich habe sie kennen

gelernt , und drei von ihnen ivnrden sogar
meine Freunde ; sie trage » ja Sckuld daran ,
daß mein Aufenthalt in » Süden ein so schnel¬
les Ende fand .

Sie sind noch neu im Lande . Herr ; Ihnen
muß man einmal ein Kolleg über die soziale

Briefe
an einen Arbeiter

mit Zeichnungen von Uli Rät hi Kä 20 . —

Zu beziehen durch alle Kolporteure

Auslieferung : Zentralstelle für da »

BildungswesenftagJfflj ^SleraMj :

i Anatomie Spaniens lesen — sonst werden
> Sie mit Ihre » transpyrenäischen Ansichten

hier sehr bald Bankrott macken . Hier hat
alles eine ehrwürdige Vergangenheit , das ist
die Hauptsache . Gegenlvart und Zukunft zäh -

' len nickt . Schauen Sie sich einmal den spa -
I nischen Adel an . Die Granden , die einst ein

Reich beherrscht haben , in dem die Sonne
nickt unlcrgegangen ist . Hente hat man Lust ,
ihnen zehn Ernt » mos und eine Zeitschrift siir

! Kultur zuzuwerfen , ist ' s nicht so ? Bien , und
I jetzt Ivnndern Sic sich, bitte , nickt über meine

Freunde : Ter eine war Banldirektor ; gewe - j
sei » natürlich . lind nack dein sonnigen Süden

j hat es ihn schon deshalb gezogen . Iveil er i
i wegen kleinerer geschäftlicher Vergeßlichkeiten |
| das Sonnenlicht seiner Heimat einige Jahre
j nur durch Gitterstäbe gebrochen genießen
t durste . Fetzt ist er Kohleilschipper in Malaga

s in seiner freien Zeit ; im Hauptberuf präsi -

| diert er die Stammrunde in der Bar Fnter -
narional . Ter andere aus der Bar war ein - 1

mal Mönch — jetzt lebt er mit drei Frauen .
Oder voi » ihnen ? So genau habe ich das nie j
berausgebrackt . Aber da lvar »ock der dritte ,
der RccktSaiUvalt — auch ein gewesener —

der hatte seine Mädeln , die für ihn arbeite¬

ten . das war eindeutig . Eine feine Gesell - l

sckast ? Ti , Senor . das will ick meinen : Fck
i habe mit den Caballeros Karten gesvielt .
! drei Tage und drei Nächte — des Morgens
! voller Bitze , des Abends toll und voll — und

es gab leine Differenzen . Na also .

Natürlick waren die Karten gezinkt — sie
batten keine anderen . Tasür batten sie sick
aus der v : rktungenen Bergangeicheit schöne
Reden bcivabrt und allegorische Bilder : der

„ Doktor " zum Beispiel — ich sage das nur .

um zu zeigen , wie förmlich es herging —

wurde inuner vor Spielbeginn gefragt , ob er

auch : „ ein Pferd laufen " habe . Dena der

Doktor besaß eine nnglücklickw Hand , und es

ivare sehr peinlich gewesen , hätte er Spiel¬

schulden machen müssen . Hatte er jemanden

„ laufen " , dann lvar alles sehr einfach : dann

brauchte er bloß vor die Tür zu treten und

ans seinem HauStorscklüksel pfeifen , woraus

sich auS dem Lichtkreis der nächsten Laterne

eine weibliche Gestalt löste , heranstakte und

stumm ihre Handtasche überreichte , lind daS

Spiel ging weiter .

Hhre deutsche »» Maler haben die Entdck -

kung gemacht , daß Sonnenlicht silbern tönt .

Mag sei »» in » Norden oben . In Malaga ist
die Sonne Gold , und das Meer ist Gold »
und der Wein ist mich Gold , purste - Z Gold ,

llnd wie haben wir ihn genossen ! Allerdings
n»»r , wenn der Wirt betrunken war , dann

konnte man ihn mnsonst haben . War er nüch¬

tern , hat er höllisch scharf aufgepaßt , immer

mit einen » Atige auf das Spiel geschiett und

mit dem ander »» den Betrieb überblickt . War ,

er betrunken , dann schielte er noch stärker , I
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iS
der

ver¬
gebt
euch

läufigen Amüsierfilms enigegcnzuarbeiicn , im¬

mer wieder darauf hiiizuwciscii . welche Absichten

hinter den liebenswürdig - hannloscn Operetten
und scheinbar ganz unpolitische » Aussiattungs »

filmen und Possen stecken , die geistige Klassen¬

gebundenheit . den Klassencharaktcrder
bürgerlichen F i l m p r o d u k t i o n- im¬

mer und imnier wieder aufzuzeigen . Unsere Ar¬

beit lväre aber von vornherein vergeblich , woll¬

ten wir deni Kinopublikum Askese predigen , es

überhaupt aus dem Kino zu vertreiben juchen .
Nichts wäre gefährlicher , als ans der Erkenntnis
der klassenmäßig reaktionären Einstellung
Filmindustrie den Film als solchen zu
lvcrfcn und dem Kinopublikum zu raten :

überhaupt nicht ins Kino , dort will man

politisch verdummen , dort impft man euch fasci -
stische Gedankengängc ein . 8 » der kritischen Ar¬

beit , die wir zu leisten haben , kommt eine aus¬
bauende , schöpferische , und die kann im Augen¬
blick in nichts anderem liegen , als in der nach¬
drücklichsten Förderung aller Filme , die auf

\ irgendeine , und sei es noch so vorsichtige Art

soziale Wahrheit aussprrchcn , sozialen
Tendenzen dienen lvollen .

Tas sind heute nur einige Filme der

amerikanischen Produktion und vor allcni

französische Filme . Nicht nur der ernste
realistische Film , wie etwa „ Korruption " oder

„ Bankkrach in Amerika " , kann zum Sprachrohr
sozialer Kritik werden , sondern auch die Gro¬

teske , deren oftmals tiefe soziale Weisheit von
großen Teilen des Publikums noch gar nicht er¬
faßt ivird . Wir wissen , wieviel scharfsichtige Ge¬

sellschaftskritik in den Komödien Charlie
C h a v l i n S steckt, aber ivir übersehen , daß in

den kleinen Grotesken eines Stan L a u r e l und
Oliver Hardydie Welt des Reichtums und die
Welt der Armut , das Leben des Müßiggängers
und das Leben des arbeitsuchenden annen Teu¬
fels gegeneinander ausgespicl , daß in den Gcsell -
schafrsfilnicn von Enist L n b i r s ch, zuni Bei¬
spiel in der imiiidcrbarcn Satire „ Trubel im
Paradies " , Gcburis - und Geldadel mit Hoch -
staplerinm und Gaunerwesen so geistreich kon -

| sronticrt werden , daß sich — gar kein Unter -
! schied hcrausstcllt . Ein Film wie „ Trubel im

Paradies " , der erst die Müllabfuhr der Stadt
und dann das Lurnshotcl der Reichen zeigt ,
hat mehr agitatorische Sprengkraft als eine mit
größicin Ernst hcrnnlergedrehtc „soziale Repor¬
tage " . Auf dein Gebiet der S a t i r e scheint auch

| die Zukunft des sozialen Films , der dann viel -

I leicht ein sozialistischer werden wird , zu liegen .
Tenken ivir nur an die Filme des französischen
Mcistcrrcgiffcurs Rene C l a i rl Der besoffene
Millionär , der im Nachtlokal - mit Rcvolveni

spielt , ( „ Ter vierzehnte Juli " ) war ein Tum -
bol der degenerierten bürgerlichen Gesellschaft ,
die als letztes Mittel zur Aufrechterhaltung ihrer
Macht die Kanonen spreche » läßt , und die Szene ,
in der der Besitzer eines Auws und der Chauf¬
feur die Rolle tauschen , der Angestellte sich in
den Fonds setzt , der betrunkene „ Herr " das

Fahrzeug im Zickzackkurs dem Ungewissen ent¬

gegensteuert , beleuchtet blitziichthaft und ge¬
spenstisch die soziale Situation unserer Zeit . Zu
dein satirischen Witz , der sich vor allem in „ Es
lebe die Freiheit " auswirkte , lonnnt in den Fil -
uic . i Reue Eiairs die vollsastigr vitale Darstel¬
lung des Volkslebens , „llnler den Tä »

chrrn von Paris " und „ Ter vierzehnte Juli "

Wege z « m soziaNstifGen Mim
Reportage »der Satire ? — Charlie Chaplin und Rene Clair . — Wo bleibt das sozialistische

Filmarchiv ?

Von Fritz Rosenfeld .

Das zweitgrößte Filmproduktionsland der I

Welt , Tcutschland , ist fascistisch ; es über - '

schwemini die Kinos mit Filmen , die , zum Teil

offen , als „nationale " Tcndenzsilnic , zum Teil

vcrsicckt , unter dem Deckmanlcl „ harmloser " I

Uiücrhaliung , militaristischen , monarchistischen ,
imperialistischen Tendenzen dienen . Ter italic -

nischc Film ist fascistisch ; der . österreichische , der

ungarische Film sind stockreaktionär , verherrlichen
die Lfsizicrsscschaks der Borkricgszeit und die

leutseligen Adeligen , die überaus mildherzig zu
ihren Landpachten » sind und eine Atmosphäre

patriarchalischen Friedens um sich verbreiten .
Der rusiische Film , einst wuchtiges Gegengewicht
gegen die Erzeugnisse der kapitalistischen Film¬
industrien , ist fast ganz aus den Kinos ver¬

schwunden ; der Tonfilm hat seine künstlerische
Basis erschüttert , seiner sozialen Struktur nach
scheint der neue rusiische Tonfilm sich nur für
das rusiische Kino zu eignen . Wer dir ungeheure
Bedeniring des Kinos als Wassc im Kampse um
die Herzen und Hirne der Menschen erkannt hat ,
muß sich in dieser Zeit die Frage vorlcgen : was

haben wir den fascistischen Fil -
ni c n e n i g e g e n z u st e l l e n, die tagtäglich
auf das Kinopubliknin cinwirlcn , wie parieren
wir den Generalangriff der reaktionären Film -
indnswien auf die Millionen und Millionen

Kinobesucher ? Können wir den getarnte » fasci -
siischen Propagandanlinen der Ateliers in Reu «
babclsbcrg und Tempclhof , in Wien und Buda¬

pest , in Rom und München sozialistische Auf -
klärnngsfilme , ja auch nur die bescheidensten
pazifistischen und dcinokratischcn Propaganda -
filnze gegen überstellen ?

Wir können es nicht . Air haben keine eigene
Filiuproduktion , wir können keine haben , weil
die Elektroindustrien seil Ersindung des Ton¬
films die Filmerzeugung kontrollieren und jeden
Meier Film niit einer Gebühr belasten , die die
Filinvrodnltion für uns beinahe unerschwinglich
macht . In den Zeiten des stummen Films
koimie maii mit wenig Geld einen Filin drehen .
Heute ist das uninögiich . Tic Herstellung auch
des kleinsten Films verschlingt Sunmien , dir wir
tiichi aufbringen , lind selbst wenn wir den einen
oder anderen Film Kälten , loie bringen loir ihn
in die Kinos ? Er müßte in Sondervorstellungen
laufen , tvährend der saseisiischc Tcndcnzfilm als
angeblicher unpolitischer llnierhaltiingsfilm im
nr . rinalcn Programm läuft , unvergleichlich mehr
Menschen geistig erfasst , politisch bccinflußt .
Wenn wir sozialistisch . ' Filme schaiien , so Ivcrde »
sic uns bei sozialistischen Feiern gute Dienste
leisten , die proletarische Fcstkiilinr in eine neue
Richtung lenken , bestinimle propagandistische
Zwecke erfüllen ltoic zum Beispiel die Filme der

Koiifuinacnosienschafien ) ; aber sie Ivcrden kaum
die Konkurrenz mit den reaktionären „ilnter -
baltungssiknien " aufuehmen können , die von rei¬
chen Filmsiruien , in glänzend ausgestakielcn
Aielicrs , mir iiiibcschräukicn siiianziellcn Mit¬
teln hcrgcstcllt werden .

lind doch wäre cs verhängnisvoll und un¬
verzeihlich , die Flinte ins Kor » zu lvcrfcn und
den Machiapparat des Kinos widerspruchslos
nnsern Gegnern zu überlasicn . Unsere Aufgabe
ist es , unter den gegebenen Umständen , ' durch
mündliche und schriftliche Auiklärung , also durch
Vorträge und «ine regelmäßige , unerbittliche
Filmkritik , der reaktionären Wirkung des land -

waren soziale Filme " , weil sie, wirkliche Bolks -
ftücke gewesen sind , wie sie heute nur noch einige
amerikanische Regisseure , ein King V i d o r etwa ,
zu drehen vermag . Hier sind Ansätze sozialer
Filmkunst zu finden , die auszubaucn , die zu
fördern unsere Sache ist .

lieber den sozialsatirischen Filmen seien
natürlich die dramatischen Reportagen von der
Art des Großstadtkindcrfilms „ La Matcrnclle "
oder der Klcinftadtkindertragödie „ Armer klei¬
ner Held " von D u v i v i e r nicht vergessen , auch
nicht Charaktcrkomödicn , die aus engeren » Gc »

sichiswinkel , mrs dem einer einzelnen Person ,
das Antlitz des Kapitalismus zeigen : wie Du »
vivicrs großartige Berfilmung des „ David Gol¬
der " . Hier gehen Regisseure , die wachen Sinn für
die Konflikte und Gegensätze unserer Zeit haben ,
in der Darstellung dieser ihrer und unserer Zeit
so weit , wie sie innerhalb der bürgcrlich - kapi -
ialislische » Filmproduktion eben gehen dürfen .
Antikapitalistischc Filme dreht die kapitalistische
Filmindustrie nicht ; Ivohl aber wagt sie ab und

zu einen satirischen Angriss auf die Bürgcrwelr ,
die kritische Beleuchtung eines Ausschnitts aus
dem Leben in der gottgewollten Ordnung des

Prwateigentnins . Diese Filme dem Arbeiter »
Publikum immer tvicdcr zu empfehlen ( ihie
Reihe ist länger , als es scheinen mag , sic ver¬

mehrt sich um Filme tvie „Hallelujah " und

„ Weiße Schatten " , um jnstizkritische Filuie ivir

„ Das Fraucngefängnis " ) , ist heute die produk¬
tivste Arbeit , die wir auf dem Gebiet des Films
leisten können .

Sie niüßte uiiicrslützi ivcrden durch die

Gründung eines internationalen so¬
zial i st i s ch c n F i l »n a r ch i v s. Die großen
russischen Filme gehen uns verloren , die großen
pazifistischen Filme der deutschen Produktion
früherer Jahre verschwinden vom Weltmarkt , die
alten Filme Charlie Chaplins , Buster Kcatons ,
die Filme der schwedischen Regisseure , Filmvolks¬
stücke im reinsten Sinn des Wortes , können von
de » gclvcrblichen Filnivcrleihanstalten nicht mehr
bezogen ivcrden oder liegen nur noch in zcrsranz »
ten , uiibrauchbarcn Kopien vor . Gute Exemplare
dieser Filme zu sammeln oder neu anzuschasskii ,
eine Liste der verfügbaren Filmstreifen der sturn »
nie » Filniepoche und der Tonfilmära herauszu¬
geben , das ioäre Sin » und Aufgabe eines Zen »
tralacchivs ; die katholische Filmbewcgnng hat
ihre zentrale Filmsannnlung , der deutsche Fa -

scismns legt ein Filmarchiv an — Ivir dürft »

nicht znsehcn , >vic das wertvolle Filmgut , das

iii den letzten zehn , zwölf Jahren geschaffen
wurde , in alle Winde zerflattcrt . Ein Film¬
archiv ist eine Waffeiikamnicr ; das belichtete
Band , das in diese »» Arsenal in blechernen
Trommeln liegt , kann im geistigen Kampfe um
den Menschen eine entscheidende Rolle spielen .
Wir dürfen diese Waffen cbcnsowciiig verrosten
lassen , tvie ivir die Künstler , die , jeder auf einen ,

anderen Weg , zum sozialen Film vorzndringen
versuchen , allein lassen dürfen . Sie brauchen für
ihr Schaffen die Wirkung in die Breite und in

die Tiefe der Menschheit , die inir der von » Geist
der Freiheit und des sozialen Fortschritts erfüllte
Teil des Kinopublikums , den nur das Proletariat

ihnen zu geben vcrnmg .

Jeter Parteigenosse

liest < as Parteiblatt !
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W dem Mond
Tnnn gab ' s ans einmal einen argen Krach

- — das Flugschiff Ivar auf den Mond gestürzt .
Seine drei Insassen lagen besinnnngslos ans
dem steinigen Boden . Ter Vater , als der kräf¬

tigste von ihnen , Ivar zuerst wieder auf den
Beinen . Dann kam der Professor zu sich,
schließlich auch Franz . „ Sind wir nun auf dem
Mond ? " fragte dieser . „ Lauter Sand und
Sicine ! lind was ist denn das ? Ter Himmel
ist ganz schtvarz und die Sonne steht mitten
unter den Sternen ? " So fragte der Knabe

unablässig , aber niemand antwortete ihm . Es

tvar , als hörten ihn die andereil nicht . Er
konnte es nicht begreifen . Da berührte - der

Professor seinen Arm und bedeutete auch den »

Baier , aufzubassen . Dann zog er eine Pistole
hervor und feuerte sie zwei , drei Mal ab . ' an

sah zwar den Feuerschein , aber man hörte kei¬
nen Knall . Franz sah , wie der Professor lä -

ckette , dann seinen Notizblock nahm und darauf
schrieb : „ Ta es auf dem Mond keine Lust gibt ,
di « de » Schall zuui Ohr trägt , so kann man
hier auch nichts büren , ^llles , was wir uns

sagen wollen , uiüssc » wir daher oufschrcibcn . "
Bater und Sohn nickten , zum Zeichen , daß sie

verstanden hatten und wiesen fragend auf den

schtvarzen Himmel mit Sonne und Sternen .
Der Professor schrieb : „ Wo die Luft fehlt , gibt
es keinen blauen , durchleuchteten Himmel . Da¬

her seht ihr die Sterne auf schwarzem Grund . "
— „ Tas ist doch eine schnurrige Welt ! " dachte
Franz . „ Hier könnte man Lärni machen und !
keiner würde was hören . In der Schule würde
es nur schriftliche Arbeiten gebe » und di «
Leute könnten sich bloß brieflich zanken . "

Alles ringsum Ivar kahl und öde . Nicht ein

grünes Fleckchen weit und breit , kein Baum ,
kein Strauch , kein Bogel in der Luft , kein Tier
auf dem Boden . Nichts als zackige Bergketten
und sonderbare Felskegel , mit tiefen Kratern

in der Mitte . „ Wie hohle Backenzähne " ! sagte
Franz . Und wie merkwürdig schnell und leicht
man auf den « Mond vorlvärts kam . Förmlich
als ob man fliegen sollte . Franz nahm einen
Stein und warf ihn in die Luft . Der Stein
flog so hoch, daß er ihn knum noch sehen
konnte und kam erst weit , weit weg wieder
zu Boden . Der Professor lächelte über die Bcr -
wundernng des Knaben , dann nahm - er einen
kleinen Anlauf , sprang von einem niedrigen
Hügel hoppla ! hoch in die Luft , über einen
haushohen Kegel hinweg , und schwebte jenseits
wieder sanft herab . Als die beiden andern wie¬
der bei ihm waren , schrieb er in seinen Block :
„ Ter Mond ist viel kleiner als die Erde . Man
tönnte aus der Erde 49 Monde machen . Daher
zieht der Mond auch die Gegenstände viel we¬
niger stark an als die Erde . Ein Körper wiegt
auf dem Monde nur etwa ein Sechstel seines
Gewichtes auf der Erde . Daher können wir
hier sechsmal höher werfen und sechsmal hö¬
her springen als auf der Erde . "

Schließlich kam die Nacht . Ganz plötzlich tiefe
! Finsternis ringsum . Bis — ja bis auf einmal
die Erde anfging und leuchtete . Deutlich sah
Franz auf ihr die ihm vom Globus her bekann¬
ten Umrisse der Länder und Meere . Das große
Dreieck von Südamerika , den Atlantischen
Ozean , die weiße Schnee - und Eiskuppe auf
dem Südpol . So war den Reisenden nun der
Mond zur Erde und die Erde zum Mond ge¬
worden und der gelehrte Professor erklärte , daß
das alles ganz selbstverständlich sei . Denn ge¬
nau so, wie von der Erde aus gesehen der
Mond als Gestirn am Himniel schwebt , muß
vonl Blond aus gesehen die Erde als Gestirn
erscheinen , nur daß sie eben größer ist .

I Aus „ Seltsame Geschichten des Dr . Illebuhle "
I von B. H. Bürgel .

(

erpressen wollen . So beruhigte ich mich . Gerade
wollte ich schlafen gehe », da klopfte es. Ich
fluchte , machte aber aus , und Hansen kam in die
Tür . Er habe da einen kleinen Tropfen . . . Wir
setzten uns , und so ging cs zwei , drei Stunden .
. Und jetzt , Kapitän " , sagte Hansen plötzlich ,
. sollen Sie au .’ ein großes Geheimnis wissen :
wir haben eine Fra » an Bord . " Er ließ mich
toben , dann erklärte er : . Nein , i ch habe die nicht
hcreingeschleppt . Ich wußte es , gewiß , aber der
Erste wußte cs genau so gut , und die Schuld hab
der Dritte . Ihm gehört sie , Käp ' n Hundertmarkl
Es ging nicht anders , sage ich Ihnen . Wir hät¬
ten Klas Fedde nicm . ls ohne sic heil nach
Europa geschafft . Ich will in dieser Minute wie - ]
der Deckmatrose auf einem alten Srgelschindrr
sein , wenn ich die Ilnwahrheit rede . Wir habe »
Klas gsucht , und richtig fand ich ihn im Boshi -

Die Kleine von cyosyiwara
Bon Peter Bissig .

Kapirän Hundertmark trank schweigend drei

Grogs hintereinander . . Habe ich Ihnen eigent¬

lich, " fragte er , . dir Geschichte vom Dritten der

. Trinitas ' ans Tokio einmal erzähl : ? " Nein ?

„ Der Kasten lag nämlich dmnals in der Bucht .
Landurlaub sollte es auch geben . Der Tritte ,
Klas Fedde , ein eben zwanzigjähriger blonder

Jimgr ans Flensburg , freiste sich wie ' « Stint .

. Junge ' , sagte ich zu ihm , . daß Sie nur keine
Dmnniheitcn machen ! Hier unten gibt ' s doch das

verteufelte Poshiwara . Nehmen Sie sich in acht ,
Fedde , soviel sage ich Ihnen ! "

Er , zum erstennial da unten , lachte nur
und ging unbekümmert mit dem Steuermann an
Land . Tas erste , was drei Tage später kam ,
Ivar eine üble Nachricht aus Hongkong , und da
sollten wir gerade hin . Es war mal wieder mul -
niig dort . Die Kulis machten Krach . Sie wollten
mehr Reis oder besseren Reis oder mehr Bam¬
bus oder besseren Bambus , und machten Revo¬
lution . . Warten " , hieß es im Telegramm der
Reederei . Man nahm überall an , die Chinesen
würden sich schnell genug beruhigen .

Es dauerte an zloei Wochen , und das war
schon zu lange für Klas Fedde . Zehn Tage näm¬
lich waren kaimi um. da fehlte der Dritte auf
der . Trinitas " beim Appell . Keiner wollte
etwa - wissen . Der Steuermann zuckte die Ach¬
seln . . Geht das an " , sragte ich, . und ist das
nicht schlinunsler Verstoß gegen die Disziplin ? "

Am nächsten Morgen bekam ich ' s mit der Angst
und hetzte den Ersten — Hansen fuhr damals
mit mir , der jetzt einen der großen Hapag -
Kastcn nach New Vork befehligt — und mit ihm
den Stcuennann an Land . Sie kamen gegen
Mitternacht wieder , ohne eine Spur gefunden
zu haben .

Am nächsten Morgen weckte mich ein Ru¬

moren auf Deck . . . ich raus . . . gerade sah ich
noch ein japanisches Fischerboot abstotzen . Die
Wache mach . : ihr blödestes Gesicht . Nein , es sei
nichts . . . sie hätten nur den Kerl , der so früh
am Morgen mit Seide handeln wollte , von Teck

geschmissen . Als ich wieder in der Kajüte Ivar ,
glaubte ich, beim Steuermann nebenan Krach
zu hören , und fragte durch die dünne Wand .
. Ach " , sagte eine verschlafene Stimme , . ich bin
man bloß aus der Koje gepurzelt . . . "

Mittags ging ich zum Konsul . Ja , man
wolle tun , was man könne . Was das auf gut
Deutsch beißt , weiß Hein Scemaim . Also lichtete
ich am Nachmittag , einen halben Tag später , als

ich Beseh ! hatte , die Anker .
Bei der Spätrunde am Abend — ich denk ' ,

ich bin besöffe , — stand doch am Heck Klas
Fedde , mein Dritter , niit den unschuldigsten
Augen der Welt . Das Gewitter hätten Sir er¬
leben müssen l Aber er sagte keinen Muck , bis
ich fertig war , und erklärte nun icelenrühig , die

verteufelten Japsen hätten ihn sestgehalten und

toara . Soweit irisft mich die Schuld , tvcil iq
ihm die Gegend erschloß . Unter de » Javanerin¬
nen war eine richtige kleine Puppe mit porzel¬
lanenen Händen und Angen , wie gemalt . Sie
saß in der Mitte der Teestube , hatte eine Laute
in der Ha » d und zirpte wie ein Grashüpfer tu
dünn und wie Limonade so süß immer andere
Lieder , Lieder von Schmetterlinge », die sich in
Blumen verlieben , Lieder von Goldfischen und

Pagoden und diesem Zeug . In die verguckte sich
der Dritte — unglücklicherweise sic sich aber auch
in ihn — und das war schlimm , weil sie noch
ganz furchtbar jung tvar und nach geltendem
Elternrecht von den Besitzern der Teestube
irgendeinem alten Kaufmann für ' ein Bcrmögen
verkauft werden sollte . . .

Irgendwann müssen sich die beiden ver¬
ständigt haben . Käp ' n , wenn zwei verliebt sind
und der eine spricht Hindostanisch , der andere

Plattdeutsch , sie verstehen sich docv. Fedde hatte
sich irgendwo im Teebaus versteckt , wurde mit
der . JaSminduftenden " , so heißt sie , crtvischt . . .
und was tun die Kerle mit einem dritten Offi¬

zier unserer Handelsmarine ? Binde - » ihn in

einem Hintcrzimmer an einen Bambnspfahl und

an einen andern die Borzellanfigt : : . Konsulats¬

krach ? Lieber Käp ' n Hundertmark , wenn einer

dieser prächtigen Ringer das gebogen « Schwert

nimmt , das bei diesen Kerlen immer 299 Jahre

alt ist , dann nützt keiner Seele eine diploma »
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tische Rote in diesem OrdnungSstaat . llus gegen - '
über ivaren die Herren Japaner höflich . . . man

hatic ihnen geschäftlichen schaden zuzefügt , dem

Mädchen den Aufenthalt im Hause , da » Warten

aus eine » Krösus vergällt . Dafür verlangten sic
die Kleinigkeit von 20 . 000 Zen . Wir sollten das

Geld liefern . . dann könnten wir uusern Trit¬

ten luicdcrhaben . bei 10 . 000 ? len mehr das

Mädchen dazu .

Ilm cs kurz zu machen , ich erzählte den

drei Besten unserer Leute , lvas los war , und

gestern Rächt , als Sie , Äüp ' n , schliefen , machte »
wir uns daran . Die Matrosen mutzten in ?

Lechaus . Wir lungerten im Garten . Gegen die

erste Morgendämmerung gab eS hinter deir dün¬

nen Manern einen dumvien Plumps . Dann

hörte man leise Stimmen . . . Fünf Menschen
tratet ! aus dem Hinteren Eingang : unser
Dritter die drei Leute ' mid das Japaner¬
mädel . Was nun ? Der Wächter lag betäubt auf
der Matte ; unfern Verliebten hatten wir in

Freiheit . . . Die JaSminduftende hätte sterben
müssen , wenn wir sie zurückgelafsen hätten . Klas
erttärte , er denke nicht daran , allein das Schilf
zu betreten . Roch am selben Tage würde er sich
aut dem Konsulat melden , trauen lassen . . . , !
und dann könne ihm nicuiand vcrtvcigern , seine
Frau aus der „Triiiiias " in seine Kabine und
nach Teuiichland zu bringen . Er habe die Suppe
für das Mädel eingeürockt ; also müsse er , als
Kavalier , sie mir aiislönel ». Run tun sie, lvas
Sic wollen ! Rur eins halte ick für das Blöd - <
sinnigste , was Sic tun können : Krach machen ! " I

„Ick " , meinte Käp ' n Hundertmark , „saß!

Dies und das

tick von

Mas
dem
der

da schön in der Patsche . Wir hatten eine Frau
fremder Ration doch schließlich ganz einfach ge¬
raubt . Hätte man den Driiten nur zum Kon¬

sulat geben lagen , dann hätte ich die Sache

Er gab sich keine Mühe , dieses Menetekel
abzuwaschen .

Als der Wagen vorfuhr , der sein Mobilar
ivegbringen sollte , schien die Gasse und der große
Bau tot . Aber hinter jedem Fenster , aus jeder
Wohnung starrten haßerfüllte Augen auf sein
verlegen geschäftige ? Tun , auf jede seiner Be¬
wegungen . Wenn Blicke töten könnten , hätte er
seinen verdienten Lob » erhalten , ehe er noch die
Rollbalke » hinter dem leeren Laden schloß .

unsere Gcnosicn der Polizei in die Hände
fielen . "

Und eines Morgens prangte eine blutig¬
rote , in aller Eile quer über sein Aushängeschild

Als das älteste Museum der Welt dürfte
da » Musemn in Nara in Japan anzusehen sein ,
da » im Jahre 756 gegründet wurde und noch
heute besteht . Es enthält mehr al » 8000 Stücke ,
meist altasiatische Kunst . Merkwürdigerweise ist
es nur im Frühjahr geöffnet .

Nicht alle Geldmünze « sind rund . Zur
Zeit des großen Goldfiebers wurden in Kali¬
fornien im Jahre 1840 Zwanzigdollarstücke ge¬
prägt , die sechseckig waren .

Die englische Sprache wird von ISO Mil¬
lionen Menschen gesprochen , die rusiischc von 140
Millionen , Deutsch von 80 Millionen , Fran¬
zösisch von 70 Millionen , Svanisch und Italie¬
nisch von 50 Millionen und Port »
25 Millionen .

gegenüber der Reederei vertreten Kime » , undhingeworfcne Aufschrift : Verräter !
die Japanerin lväre unserer Staatsangehörig¬
keit teilhaftig gewesen . Aber seine Kameraden
wollten Fcdde nicht so nnüberlegen in eine Ebe
mit einer Farbigen verwickeln . Fcdde stellte mir

schließlich seine Begleiterin vor . Eine Puppe ,
sage ich Ihnen '

In Hongkong ging tvieder nicht alles glatt .
Es wurden sechs Tage . Drei , vier Stunden vor

Marschiff kamen ein paar Geldbäuiige an Bord ,
um « nS chinesischen Wein zu verkaufen , keine

Chinesen , sondern Japaner . Auf Deck wurden
wir nicht Handelseins . Wir saßen noch zn>ci
Stunden in der Messe , bis es finstere Rächt tvetz .
Und dann schloffen wir auf 300 Flaschen ab , die

innerhalb einer Stunde abgeliefert werden soll ¬

ten . Wir warteten aber noch eine Stunde über
die Zeit . . . kein Boot kani in Sicht . „Alle Mann
an Deck . . . ! " Wer fehlt ? Unser Dritter . Auf ¬

geregtes Suchen . Der Steuermann riß die Ka -

jüistür auf : da lag ein Zettel , und auf dem

stand , daß sie das Mädel und den Dritten mit¬
nähmen . Sie hatten die beiden betäubt . Was
aus ihnen geworden ist . weiß ich bis heute noch
nicht . Und das ist die Gesckichte , die ich an Bord
der „ Triniias " niit meinen ! Dritten ,
Fedde , und der Jasmindusienden ans
Noshilvara erlebte . Kragen Sie Hansen ;
weiß cs ganz genau . Er ist daun anck nie mehr
auf dem Kasten nach Tokio gefahren . . .

/dCf 4 $ tötete * 0H P " rr Bitter

Er hatic einen kleine « Laden in dein rie - !
sigen Gebäudekomplex gegenüber der Train -
kaserne im zn' ölften Bezirk .

Als die Schießerei allmählich auihörte ,
Polizei und Heimwehreu das Viertel besetzten ,
sahen ihn einige Arbeiter in Begleitung eines
Wachtmeister ? die Srraßc entlang gehen . Der
Polizist wies auf verschiedene Fenster .

„ Sie haben Ihren Lade » hier — Sie müs¬
sen wisse », ob aus diesen Fenstern geschoffcn
worden ist . "

£l > er es wußte , ob er angab , daß aus
jenen Fenstern geschoffcn wurde , konnten die
laincheiiden Arbeiter nickt feststellen — aber er
sah stck scheu um und senkte die Stimme , so daß
der Polizist gezlvungen loar . näher an ihn
heranzutretcn .

Jedenfalls nahm die Polizei sehr viele
Berhakinngei : vor . darunter auch einige Unter - 1
sichrer des Sckntzbnndes . Bis heute ist noch kei - '
ncr von ihnen ziirückgekommeu . . .

Sdioool der Großteil der Arbeiter jenes !
Viertels ohne Beschäftigung ist . ging sein Ge¬
schält zieuilick gut — bis zu jenem Vorfall , da!
er mit dem Wackrmcifter nach der Sckießcrei ge - i
sehen wodcn !v>tr . Seit jenem Tage betrat kein!
Mensch mebr seinen Laden . Die Arbeiter gingen
mi : geballten Fäusten und finsteren Mienen
daran vorbei , ohne seine uiiterlvürfigen Grüße
und Bemerkungen zu beachten . Zuerst dachic er :
Sie werden ickon wieder kommen . . . Tenn er
War so ziemlich der einzige , der auf Kredit gab
in der Siedlung .

Dann aber , als bereirs drei Tage verstri - i
chen waren und sein Geickält wie eine Pestgrube
gemieden ward , schickte er seine Tochter vor —I
ein Mädel von achtzehn Jabren , mit einem von
Pickeln übersäten Gesicht . Sie ging zögernd von !
Tür zu Tür , erkundigte sich nach dem Befinden , •

sprach im Türrahmen mit den Krauen , unge¬
schickt und nicht imstande , Worte der Enischnl -
dignng für den Baier zu finden , der unier so
schwerem Verdacht stand . Die meisten Frauen
nahmen diesen Bestich zum Anlaß , um, zwar
schweren Herzen ? , ihr den Rest der gestundeten
Beträge binzuwerfen . Obzwar in diesen Tagen
jeder Groschen mehrnrals als sonst in der Hand
nmgedrcht wurde , bevor man ihn verausgabte .
Und manche der Frauen warf eine Bemerkung
hin : „ Unseren Vater haben sie geholt ! "

Das Äiädel zuckte unter diesen oder ähn¬
lichen Worten wie unter einem Peitschenhieb zu¬
sammen , ging weiter von Tür zu Tür —, gab cs
schließlich ans und kani weinend in den Laden

zurück .
Run beschloß der Alre , selbst den bittere »

Gang zu versuche ». Mir unendlicher Beredsam¬
keit sucht : er sich von dem Verdacht reinzu -
waschcir — übersehend , daß gerade dies erst recht
die Arbeiter von seiner Schuld überzeugen mußte .
Und je mehr er redete , desto verschlossener und

schtveigsamer wurden die Bewohner der Sied¬

lung , denen er immer wieder beteuerte , daß zwi -
schcn dem Gespräch mit dem Wackiuieistcr und
den Verhaftungen kein Zusammenhang bestünde .
Sie hörten ihn zwar an , aber ihre steinern ab¬

weisenden Gesichter spiegelten ihm die wahre

Meinung jener wider , die vier Tage laug hinter
Barrikaden der Polizei und den Heimtoehrsol -
darcn getrotzt hatten . Er bekam nur einsilbige
Antworten : „ Und mein Mann ? " — „ Und unser
Vater ? "

So ging das zlvei Wochen . Kein Mensch be¬
trat den Laden und jeder im Viertel , der es noch
nicht wußte , erfuhr es : „ Wir haben ibn mit der
Polizei geseben , wir hörten , wie ihn der Wacht¬
meister ausfragte . Wir wiffen , wie er . der von
unseren scktver cnvorbcnen Groschen profitierte ,
durch Dummbeil oder Verrat dazu beitrug , daß

Alle Tier « schlafen am besten nach dem
Esten ; man kamt das besonders auch an Hun¬
den und Katzen beobackien , die sich zu einem

Schläfchen zusammcnrollen , wenn sie satt sind .
Der zivilisierte Mensch bat diese Gewohnheit im
Laufe der Zeiten abgelegt ; er schläft mit vollein

Magen nicht gut .

B Heiteres W

Logik . Der Lehrer erzählt von jenem römi -
sckrn Helden , der jeden Morgen vor dem Früh¬
stück dreimal über den Tiber schtvamm . Wer

kichert ? Natürlich Moritz . „ Du zweifelst doch

nicht , daß ein geübter Schwimmer das kann ,
Moritz ? " — „ Rein , Herr Lehrer " , sagt Moritz ,
„ weshalb soll ich zweifeln ? Ich wiindre mich nnr .
warum der Röurer nickt viermal geschtvommen
ist , damit er wenigstens an dem User ankommr ,
wo seine Kleider liegen . "

Unter gute « Nachbarinnen . Hausierer :
„ Ihre Nachbarin bat mich hergesckickt . Sie wür¬

den mir gewiß was abkaufen . " — Hausfrau :
„ Ra . die scheint mich ja für recht wohlhabend zu
halte ». Was haben Sie denn ? " — Hausierer :

„ Insektenpulver ! "

Uebertrummt . Fremdenführer : „ . . . und

hier ist das berühmte Echo , das fünfundzwanzig¬
mal wiederholt . lvas man biiieinrnsr . " — Frem¬
der : „ Ganz nett , aber bei un » haben wir ein

noch viel berühmteres Ecks . Wenn man da ruft :

„ Wie geht ' ? " , antwortete das Ecko : „ Danke ,

gut . "

Tas kleinere Nebel . Man kann- : - den Leuten

nie recht machen . Neulich beschwerten sich unsere

Nachbarn , daß unser Jüngste ? so viel schreit . Nun

singt meine Frau das Kleine immer wieder in

den Schlaf . Was meinen Sie , gestern nacht

klopft es an die Wand und ruft : „Schreien lauen

— Schreien lasten ! "
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